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Standfeste Getreidebestände bis zur Druschreife

Ist die Mittelwahl der Casus knacksus?

Sturmböen und ergiebige Niederschläge brin-
gen die Getreidehalme Ende Juni in Schwin-
gungen. Die Getreideähren sind schwer und 
die Halme noch weich. Nachdem die kurzen 
Unwetterkapriolen über Schleswig-Holstein 
abgezogen sind, zeigt sich ein verheerendes 
Bild. Manch einer mag den Sommer 2017 noch 
in Erinnerung haben. Viele Getreidebestände 
konnten den widrigen Witterungsbedingun-
gen nicht standhalten und haben sich hinge-
legt. Während der Ernte ziehen Tiefdruckge-
biete über Schleswig-Holstein und machen 
die Hoffnungen auf gute Erntebedingungen 
zunichte. Der folgende Artikel beschreibt, was 
zu beachten ist, um möglichst standfeste Ge-
treidebestände zu erzielen. 

In Jahren mit ungünstigen Wetterereignis-
sen den Sommermonaten entscheiden viele Ein-
flussfaktoren über Erfolg und Misserfolg stand-
fester Getreidebestände bis zur Druschreife. Die 
altbewährten Wirkstoffe Chlormequatchlorid 
(CCC-720), Trinexapac-ethyl, wie beispielswei-
se Moddus, Prodax, Mepiquatchlorid (Medax 
Top), Prohexadion (Medax Top, Prodax), und 
Etephon, wie zum Beispiel Cerone 660, bilden 
weiterhin die Basis in der Einkürzung und Sta-
bilisierung der Getreidekulturen. 

Empfehlungen zum Einsatz von Wachstums-
regulatoren in der jeweiligen Getreidekul-
tur werden im aktuellen „Ratgeber Frühjahr 
2021 – Pflanzenschutz im Ackerbau“ der Land-
wirtschaftskammer dargestellt. In dem Ratge-
ber sind auch aktuelle Übersichten zu den Ein-
satzmöglichkeiten wie zum Beispiel maximale 
Aufwandmengen und Einsatztermine und den 
einzuhaltenden Auflagen wie Gewässerab-
stände der zugelassenen Wachstumsregulato-
ren enthalten. Ratgeber und Zulassungsüber-
sichten können auf der Homepage der Land-

wirtschaftskammer lksh.de/ landwirtschaft/
pflanzenschutz/pflanzenschutz-aktuell/ herun-
tergeladen werden. Als praktizierender Acker-
bauer steht man aber weiterhin vor der Her-
ausforderung, die Lagergefahr der Getreide-
bestände richtig einzuschätzen und in diesem 
Zusammenhang die Wachstumsreglermaßnah-
men in Intensität und Terminierung optimal 
an die jahresspezifischen Rahmenbedingun-
gen anzupassen. 

Lageranfälligkeit  
der Sorte

Bereits die Sortenwahl hat einen entschei-
denden Einfluss auf die Standfestigkeit der 
Getreidebestände und die daraus resultieren-
de notwendige Wachstumsreglerintensität im 
Frühjahr. Mit der Züchtung von Kurzstrohhy-
briden hat sich beispielsweise die Standfes-
tigkeit des Winterweizens erheblich verbes-
sert. In allen modernen Weizensorten sind 
heutzutage Kurzstrohgene eingekreuzt. Den-
noch bestehen Unterschiede in der geneti-
schen Ausstattung, sodass die einzelnen Sor-
ten verschiedene Wuchshöhen aufweisen und 
zudem beim Einsatz von Wachstumsregulato-
ren unterschiedlich in der Einkürzung reagie-
ren. Beide Parameter nehmen Einfluss auf die 
Standfestigkeit, sodass die Sorten sich in der 
Lageranfälligkeit unterscheiden. Deshalb soll-
ten die agronomischen Eigenschaften der Sor-
ten wie Standfestigkeit, oder bei der Winter-
gerste auch die Neigung zum Halm- und Äh-
renknicken, bei der Strategie für den Einsatz 
von Wachstumsreglern unbedingt berücksich-
tigt werden. In der Beschreibenden Sortenliste 
des Bundessortenamtes wird jede Sorte nach 
ihrer Lageranfälligkeit und agronomischen Ei-
genschaften benotet. 

Lagernde Getreidebestände mit Auswuchs erschweren nicht nur die Ernte, sondern können auch er-
hebliche Ertrags- und Qualitätsverluste zur Folge haben. Fotos: Ludger Lüders



PRONTO PLUS – Rost, Mehltau & Co. 
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Mitte der Bestockung (BBCH 25) möglich.
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Einfluss der  
Bestandesdichte

Einen häufig unterschätzten Ein-
fluss auf die Lagergefahr hat die 
Bestandesdichte. In der Schosspha-
se treiben sich die Getreidehalme 
gegenseitig in die Länge und er-
höhte Wachstumsreglerintensitä-

ten werden notwendig, um ausrei-
chende Effekte auf die Stabilisie-
rung und Verkürzung der Getreide-
halme zu erreichen. Der Grundstein 
wird bereits mit der Herbstaussaat 
gelegt, denn je früher die Aussaat, 
desto stärker ist die Bestockung der 
Pflanzen und desto mehr Neben-
triebe werden gebildet. Saattermin 

und Saatstärke müssen daher aufei-
nander abgestimmt sein, um die ge-
wünschte Bestandesdichte von 500 
bis 650 Ähren tragenden Halmen 
pro Quadratmeter in Abhängigkeit 
von der Getreidekultur, Sorte und 
Standorteigenschaften zu erreichen. 

Diese Erkenntnis ist mit Sicher-
heit nicht neu. Das Zusammenspiel 

zwischen Saatstärke und Saatzeit 
gestaltet sich aber immer schwieri-
ger, da eine unkalkulierbare Herbst- 
und Winterwitterung einen ent-
scheidenden Einfluss auf die Besto-
ckung nimmt. In den vergangenen 
Jahren waren bei warmer Herbst-
vegetation und milden Wintern 
frühe Saaten im September einem 

Bei üppigen Bestandesdichten besteht eine besonders hohe Lagergefahr. In der Bestandesführung wird viel Fingerspitzengefühl bei der Düngung und 
dem Einsatz von Wachstumsregulatoren gefordert. 



Galaktisch 
gegen Klette, 
Kamille &
Kornblume
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FAZIT
Frühjahrstrockenheit und warme Herbst- 
und Winterwitterung haben unweigerlich 
auch einen Einfluss auf die Bestandesfüh-
rung. Die von Jahr zu Jahr sehr unterschied-
lichen Rahmenbedingungen verlangen da-
bei angepasste Strategien bezüglich der In-
tensität und Terminierung von Wachstums-
reglermaßnahmen. Natürlich nimmt auch 
die Mittelwahl Einfluss auf den Erfolg und 
Misserfolg standfester Getreidebestän-
de. Von sehr viel größerer Bedeutung sind 
aber präventive Maßnahmen, wie zum Bei-
spiel der Anbau standfester Sorten und die 
Vermeidung zu früher Saattermine, sowie 
eine optimale Terminierung der Wachs-
tumsreglermaßnahmen unter Berücksich-
tigung der Witterungsbedingungen, Was-
ser- und Nährstoffversorgung und der Ent-
wicklungsstadien der Getreidekultur.

erheblichen Risiko ausgesetzt, sich zu stark zu 
bestocken. Bei üppigen Beständen besteht ein 
extremes Lagerrisiko und die anschließende Be-
standesführung im Frühjahr verlangt viel Finger-
spitzengefühl bei Düngung und Wachstumsreg-
lereinsatz. In den vergangenen Jahren waren 
aber auch zu dünne Bestände, verursacht zum 
Beispiel durch mangelnden Feldaufgang oder 
extreme Herbstnässe, keine Seltenheit. In dün-
neren Beständen gelangt wiederum mehr Licht 
an die Halmbasis und unterstützt eine natürliche 
Stabilisierung. Dadurch bleiben Getreidehalme 
kürzer und standfester. Nur geringe Wachstums-
reglerintensitäten werden notwendig zur Absi-
cherung einer ausreichenden Standfestigkeit. 

Optimale Terminierung  
der Maßnahmen

Erste Wachstumsreglermaßnahmen sind ide-
al in der frühen Schossphase (ES 31 bis ES 31/32) 
platziert, um die unteren Halmabschnitte aus-
reichend zu stabilisieren. Bei späteren Einsätzen 
ab ES 32 werden oft keine ausreichenden Effek-
te mehr auf den untersten Halmabschnitt erzielt. 
Dennoch bestimmen in der frühen Schossphase 
die Witterungsbedingungen den optimalen Ein-
satzzeitpunkt der Wachstumsregler. Unter güns-
tigen Anwendungsbedingungen, das heißt bei 
intensivem Pflanzenwachstum mit Tagestempe-
raturen über 15 °C und hoher Sonneneinstrah-
lung, können die Wachstumsregler ihre Wirkung 
optimal entfalten. Sind keine günstigen Anwen-
dungsbedingungen erfüllt, so sollten die Maß-
nahmen besser verschoben werden, sofern das 
Entwicklungsstadium des Getreides dies noch zu-
lässt. Alternativ sind robustere Aufwandmengen 
zu wählen, um ausreichende Stabilisierungsef-
fekte bei ungünstiger Witterungslage, wie küh-
lem und strahlungsarmem Wetter, zu erzielen. 

Mit dem Wachstumsreglereinsatz in der frü-
hen Schossphase soll ein stabiles Fundament ge-
schaffen werden. Da die letzten Halmabschnit-
te besonders lang werden, verfolgt die Folgebe-
handlung in ES 33 bis ES 45 das Ziel einer mög-
lichst starken Reduzierung der Pflanzenlänge. In 
vielen Fällen wird diese Maßnahme mit dem Fun-
gizideinsatz bei vollständiger Entfaltung des Fah-
nenblattes (ES 39) kombiniert. Es gilt allerdings 
zu beachten, dass bei einer früheren Terminie-
rung zu ES 33 bis 37 eine stärkere Einkürzung be-
wirkt wird. In Jahren mit erhöhter Lagergefahr 

kann dies zu entscheidenden Einkürzungen füh-
ren, auch wenn eine Extradurchfahrt in Kauf ge-
nommen werden muss. Eine Besonderheit be-
steht wiederum bei der Wintergerste, deren letz-
ter Halmabschnitt sehr lang und instabil werden 
kann. In Sorten mit erhöhter Neigung zum Äh-
renknicken hat sich deshalb eine weitere Anwen-
dung mit Ethephon bis ES 49 bewährt. 

Allgemein ist bei der Gestaltung der Wachs-
tumsreglerstrategie auch die Wasser- und Nähr-
stoffversorgung der Bestände stets zu berück-
sichtigen. Bei hohem Angebot von Nitratstick-
stoff, oder hoher N-Nachlieferung wie zum 
Beispiel nach Gülleauftragung während der 
Streckungsphase, sind robuste Aufwandmen-
gen zu wählen. In diesem Zusammenhang sind 
Wachstumsregler auch oft gut terminiert, wenn 
nach längerer Trockenheit größere Regenereig-
nisse viel Stickstoff im Boden freisetzen und da-
durch mit größeren Entwicklungsschüben zu 
rechnen ist. Bei anhaltender Trockenheit wäh-
rend der Schossphase wird das Längenwachs-
tum wiederum ausgebremst, insbesondere auf 
leichten Standorten ist ein sehr vorsichtiger Ein-
satz von Wachstumsregulatoren anzuraten.

Ludger Lüders
Landwirtschaftskammer

Tel.: 04 81-8 50 94-54
llueders@lksh.de

Mit Beginn der Streckung in ES 30/31 (li.) werden besonders viele Wachstumshormone in der Pflanze 
aktiv. Erste Wachstumsreglermaßnahmen sind ideal in der frühen Schossphase bis ES 31/32 (r.) platziert, 
um die unteren Halmabschnitte ausreichend zu stabilisieren.


